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HerccCn be9rüß*en die Delegierten die von Erich Honecker geleitete Delegation des Zentralkomitees 
aer SED. Ihr gehörten weiter an die Mitglieder des Politbüros Willi Stoph, Vorsitzender des Minister¬ 
rates, Horst Dohius, Joachim Herrmann, Werner Jarowinsky, Egon Krenz und Günter Schabowski. 

BefeisM Perspektive 
fordert eene Leistueeen 
Ganz im Zeichen der weiteren tatkräftigen 
Vorbereitung des XI. Parteitages stand am 8. und 
9- Februar die 16. Bezirksdelegiertenkonferenz Berlin 
oei' SED im Palast der Republik. 

Zu Beginn der Konferenz be- 
9rüßten die ,3321 Delegierten 

nd rund 400'Gäste mit lang an¬ 
haltendem Beifall und Hochru- 

" “ie VOn Erich Honecker ge- Erich 
itete Delegation des Zentralko- 
nees. Ausgehend von einer 

indrucksvollen Bilanz der Ent- 
icklung unserer Hauptstadt seit 

c-k1 Parteitag wurden 
chwerpunkte für die in den 

ecker zeichnete mit vielen De¬ 
tails ein faszinierendes Bild der 
Entwicklung Berlins bis 1990. 
Lang anhaltender Beifall dankte 

Honecker für die Darle¬ 
gung der begeisternden Per¬ 
spektiven. Er wünschte den Ge¬ 
nossen und allen Berlinern viel 
Erfolg beim Bewältigen der an¬ 
spruchsvollen Aufgaben. Er wür¬ 
digte den Bericht der Bezirkslei¬ 

Brief der Delegierten an 
Genossen Erich Honecker 

Mit Berliner Ein 
zeei XI. Parteitag 
Generalsekretär des 
Zentralkomitees der SED 
und Vorsitzenden des 
Staatsrates der DDR 
Genossen Erich Honecker 

Lieber Genosse 
Erich Honecker! 

Die Delegierten der 16. Be¬ 
zirksdelegiertenkonferenz 
übermitteln im Auftrag der 
176 000 Mitglieder und Kandi¬ 
daten der Berliner Parteiorga¬ 
nisation dem Zentralkomitee 
und Dir persönlich herzliche 
Kampfesgrüße. 

Wir wünschen Dir für Dein 
auf das Wohl des Volkes und 
die Sicherung des Friedens ge¬ 
richtetes Wirken an der Spitze 
unserer Partei und unseres 
Staates weiterhin alles Gute 
und beste Gesundheit. 

Geleitet vom Programm der 
Partei und den Beschlüssen 
des Zentralkomitees vollbrin¬ 
gen die Berliner in einer Atmo¬ 
sphäre fester Verbundenheit 
von Partei und Volk in der 
Volksbewegung zum XI. Partei¬ 
tag der SED große Leistungen. 

Unter Führung der Parteior¬ 
ganisationen haben die Berli¬ 
ner Werktätigen in initiativrei¬ 
cher Arbeit die Aufgaben des 
Volkswirtschaftsplanes und 
alle im Jahre 1985 übernomme¬ 
nen Verpflichtungen, ein¬ 
schließlich die der 10. Bestar¬ 

beiterkonferenz, erfüllt und 
überboten. 

Wir haben unser Wort ge¬ 
genüber der Parteiführung und 
Dir persönlich eingehalten. So 
wurde das Jahr 1985 das bisher 
erfolgreichste in der ökonomi¬ 
schen und sozialen Entwick¬ 
lung Berlins. 

Die Industriebetriebe der 
Hauptstadt erzielten auf dem 
Wege der umfassenden Inten¬ 
sivierung ein dynamisches 
Wachstum der Nettoproduk¬ 
tion um 14,6 Prozent und der 
Arbeitsproduktivität um 12,7 
Prozent. Das wurde vor allem 
durch gute Ergebnisse in der 
wissenschaftlich-technischen 
Arbeit und zunehmend durch 
die Anwendung von Schlüssel¬ 
technologien erreicht. Ge¬ 
wachsen ist der Anteil an der 
DDR-Produktion wichtiger Er¬ 
zeugnisse der Mikroelektronik. 
So stieg die Produktion opto¬ 
elektronischer Bauelemente 
um 29 Prozent und technologi¬ 
scher Spezialausrüstungen für 
die Mikroelektronik um 49 Pro¬ 
zent. In der Wirtschaft Berlins 
arbeiten heute 3963 Roboter. 
Die Berliner Wissenschaftsein¬ 
richtungen erbrachtem 1985 
mehr als 700 Forschungslei¬ 
stungen für Kombinate, Be¬ 
triebe und Einrichtungen der 
Hauptstadt. 

Tempo, Umfang und Quali- 
Fortsetzung auf Seite 6 

chC^en ze^n W°cben zu errei- tung sowie die inhaltsreiche Dis- 
enben Leistungen beschlos- kussion und gab der Gewißheit 
n. Dazu gehören eine zusätzli- Ausdruck, daß die Berliner Par- 
e Tagesproduktion der Berli- teiorganisation, ja alle Berliner 

er Industrie, für 25 Millionen Werktätigen bei der weiteren 
PI3™ Konsumgüter über den Vorbereitung des XI. Parteitages, 

an. die Übergabe von 12 voll- bei der Durchführung seiner Be¬ 
ständigen Wohnkompl exen in 

ohenschönhausen und die Mo¬ 
dernisierung von 2241 Wohnun- 

Be9eisterun9 wurde das 
hlußwort Erich Honeckers auf¬ 

schlüsse in der ersten Reihe der 
Erbauer des Sozialismus und 
Kämpfer für den Frieden ihren 
Mann stehen werden. 

Den Bericht der Bezirksleitung 
erstattete das Mitglied des Polit- 

fär H0m 7en- Der Generalsekre- büros Günter Schabowski, 1. Se- 
slt ae® “^Htralkomitees und Vor- kretär der Bezirksleitung. Er 
t| des Staatsrates bekräf- wurde von der einstimmig ge- 

Friedenspolitik der DDR wählten Bezirksleitung ebenso 
Mirh e|Zeic^nete die Vorschläge einmütig wieder zum 1. Sekretär 
srha« Gorbatschows zur Ab: gewählt. Dje Diskussion, in der 
ein-,TTun9 der Kernwaffen als 24 Delegierte sprachen, gestal- 
tunn^frti9es Programm zur Ret- tete sich zu einem fruchtbaren 

9 oer Menschheit. Erich Hon- Erfahrungsaustausch. 

Glückwunsch zur Wiederwahl 

- 

Unser Genosse Horst 
Kreßner, Betriebsdirektor, 
wurde von der 16. Bezirksde¬ 
legiertenkonferenz als Mit¬ 
glied in die Bezirksleitung ge¬ 
wählt. Er wird als Delegierter 
unseren Betrieb auf dem XI. 
Parteitag der SED vertreten. 
Als Kandidat wurde Genos¬ 
sin Birgit Schröder, FDJ-Se- 
kretär, in die Bezirksleitung 
gewählt. Beiden wünschen 
wir viel Erfolg bei der Aus¬ 
übung ihrer Funktionen. 
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Das Sekretariat 
der Bezirksleitung 

Berlin der SED 

, 

Günter Schabowski Helmut Müller 
Mitglied des Politbüros des ZK 2. Sekretär der Bezirksleitung 
der SED 
1. Sekretär der Bezirksleitung , 

Heinz Albrecht 
Sekretär der Bezirksleitung 

r 

Ellen Brombacher 
Sekretär der Bezirksleitung 

JC 

V 

Reginald Grimmer 
Sekretär der Bezirksleitung 

Ernst Heinz 
Sekretär der Bezirksleitung 

-ä-S 

Die Bezirksleitung wählte auf 
ihrer konstituierenden Sit¬ 
zung das Sekretariat. Sie be¬ 
rief die Mitglieder und Kan¬ 
didaten der Bezirkspartei¬ 
kontrollkommission. 
Die Bezirksleitung berief die 
Vorsitzende der Frauenkom¬ 
mission und den Leiter der 
Kommission Jugend und 
Sport. 

j*» 

Horst Oswald Gerhard Poser Hans-Günter Burbach Annelis Kimme! 
Sekretär der Bezirksleitung Sekretär der Bezirksleitung Vorsitzender der Bezirksplan- Vorsitzende des Bezirksvorstan- 

kommission des des EDGB 

m 
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Zum Vorsitzenden der Be¬ 
zirksrevisionskommission 
wurde Genosse Gerhard Flö¬ 
ge! gewählt. 

Vorsitzende der 
Frauenkommission 
berufen 

Die Bezirksleitung berief als 
Vorsitzende der Frauenkom¬ 
mission Genossin Gisela 
Schubert. 

Leiter der 
Kommission 
Jugend und Sport 
berufen 

Die Bezirksleitung berief als 
Leiter der Kommission Ju¬ 
gend und Spört Genossen 
Jürgen Mai. 

Erhard Krack Helmut Meier Otto Seidel Lothar Witt 
Oberbürgermeister der Haupt- 1. Sekretär der Bezirksleitung Vorsitzender der Bezirkspartei- 1- Sekretär der Kreisleitung Ber¬ 
stadt der FDJ Kontrollkommission, lin-Köpenick 
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Mir ■nHri Hwn nt mir 
Uk IYmih vcrwrUicIa 

Aus dem Schlußwort von Erich Honecker, Generalsekretär des ZK 

der SED und Vorsitzender des Staatsrates der DDR 

Liebe Genossinnen 
und Genossen! 

In Anbetracht der großen Ar¬ 
beit, die die Berliner Parteiorga¬ 
nisation seit dem X. Parteitag ge¬ 
leistet hat, ist es mir eine Freude, 
euch, den Delegierten der Kom¬ 
munisten der Hauptstadt, die 
herzlichsten Grüße des Zentral¬ 
komitees unserer Partei zu über¬ 
mitteln. Mit großer Aufmerksam¬ 
keit haben wir den Verlauf eurer 
Bezirksdelegiertenkonferenz 
verfolgt. Eindeutig und überzeu¬ 
gend bringt sie zum Ausdruck, 
daß die Berliner Parteiorganisa¬ 
tion im Kampf um die Durchfüh¬ 
rung der Beschlüsse des X. Par¬ 
teitages ihre Reihen so gestärkt 
hat, daß sie in der Lage ist, jede 
beliebige Aufgabe zu erfüllen, 
die der XI. Parteitag der Soziali¬ 
stischen Einheitspartei Deutsch¬ 
lands festlegen wird. 

Berlin - eine wahrhaft 
sozialistische Metropole 

Mit hohem politischem Ver¬ 
antwortungsbewußtsein, mit In¬ 
itiative und Tatkraft habt ihr in 
vorderster Front jene Aufgabe 
gelöst, die euch durch die Be¬ 
schlüsse des X. Parteitages ge¬ 
stellt war, Berlin zu einer wahr¬ 
haft sozialistischen Metropole 
umzugestalten. 

Daß die ganze Partei, die 
ganze Republik euch dabei ge¬ 
holfen haben, betrachten wir als 
selbstverständlich. Schließlich 
lst ja Berlin, auch wenn es eini¬ 
gen westlich unserer Grenzen 
uttmer noch nicht gefällt, die 
Hauptstadt des ersten sozialisti¬ 
schen Staates auf deutschem Bo- 
uen, der Deutschen Demokrati¬ 
schen Republik. So war es, und 
so wird es sein. 

Im Mittelpunkt der Beratun¬ 
gen des XI. Parteitages werden 
zweifellos die Fragen stehen, die 
unsere Partei auf innen- und au¬ 
ßenpolitischem Gebiet zu bewäl- 
hgen hat. Bei der Einschätzung 
ues Erreichten werden wir uns 
zugleich mit jenen Fragen be¬ 
schäftigen, die wir in den Jahren 
1986 bis iggo, ja bis zum Jahr 
2000 in Angriff zu nehmen ge¬ 
denken. Das betrifft die weitere 
Gestaltung der entwickelten so¬ 
zialistischen Gesellschaft, die Si¬ 
cherung des Friedens. 

Nicht Worte, sondern 
Taten sind gefragt 

Wir sind fest davon über- 
zeugt, daß die Berliner Parteior¬ 
ganisation, ja, ich möchte sagen, 
jeder Berliner, bei der Vorberei- 
n9 k 68 Parteitages. bei der 
: urchführung seiner Beschlüsse 
ln uer ersten Reihe der Erbauer 

des Sozialismus in unserer Repu¬ 
blik, der Kämpfer für den Frie¬ 
den ihren Mann stehen. 

Wir sind uns einig, daß die Si¬ 
cherung des Friedens für uns die 
Hauptaufgabe ist. In der Volks¬ 
aussprache zum XI. Parteitag 
spielt sie eine große Rolle. 

Auf besonders fruchtbaren Bo¬ 
den fiel der Vorschlag des Ge¬ 
nossen Michail Gorbatschow, 
auf der Grundlage eines 3-Stu- 

des amerikanischen „.Sternen- 
kriegs"-Programms für Experi¬ 
mente zur Erprobung der Re¬ 
zepte „für die nukleare Abrü¬ 
stung" durch Weltraumrüstung 
vorsehen, schlage die UdSSR 
die Befreiung der Erde von Kern¬ 
waffen vor. Das ist ein einzigarti¬ 
ges Programm zur Rettung der 
Menschheit vor einem atomaren 
Inferno, bietet eine geradezu hi¬ 
storische Chance für eine friedli- 

fen-Programms mit den USA, 
mit allen, die auf dieser Erde po¬ 
litische Verantwortung tragen, in 
Verhandlungen zu treten, um bis 
zum Jahr 2000 die Welt von ato¬ 
maren Waffen zu befreien. 
Wenn man sich umsieht, dann 
stellt man fest, daß diese Initia¬ 
tive breite Zustimmung in der 
Weltöffentlichkeit gefunden hat. 
Ginge es nach ihr, so könnte es 
schon morgen Fortschritte in 
den &ir den Frieden wichtigsten 
Richtungen geben. 

Während seines Gesprächs 
mit dem USA-Senator Kennedy 
hat Genosse Michail Gorba¬ 
tschow erneut erklärt, daß das 
sowjetische Programm der 
Menschheit die Möglichkeit 
biete, den kolossalen Gefahren 
auszuweichen, die der interna¬ 
tionalen Gemeinschaft drohen, 
falls sie sich in neue Abenteuer 
hineinziehen läßt. In den 15 Jah¬ 
ren, so sagte er, die die Autoren 

che Zukunft der Menschheit. 
Diese Chance zu nutzen ist, wie 
auch auf dieser Konferenz mehr¬ 
mals betont wurde, geradezu ein 
Gebot der Vernunft. 

Man mag die Dinge drehen 
und wenden, wie man will. Nicht 
Worte, sondern Taten sind ge¬ 
fragt, Taten für den Frieden. Die 
Verwirklichung des großen Pro¬ 
gramms macht es notwendig, 
daß die Volksmassen in allen 
Staaten darauf drängen, daß die 
Regierungen ihren Wünschen, 
Hoffnungen und Forderungen 
Rechnung tragen und durch ent¬ 
sprechende Maßnahmen den 
Weg frei machen für eine Welt 
ohne Krieg und ohne Waffen. 

Friede läßt sich nicht 
gegeneinander sichern 

Natürlich gibt es auf dieser 
Erde Leute, auch westlich unse¬ 

rer Grenzen, zum Beispiel in der 
BRD, denen diese Richtung nicht 
paßt. Zur gleichen Zeit, in der 
sich die Menschheit Sorgen 
macht über den Gang der 
Dinge, Gedanken macht über 
die Notwendigkeit der Rüstungs¬ 
kontrolle und Abrüstung auf die¬ 
sem und jenem Gebiet, zur glei¬ 
chen Zeit erheben bestimmte 
Freiheitsapostel, denen das Wort 
Frieden nur so von den Lippen 
geht, Bedenken, ja, man muß es 
sagen, Widerspruch zu einer 
Entwicklung, welche die Völker 
zusammenführt und nicht trennt. 

Wichtig für den Erfolg des ein¬ 
geschlagenen Weges in einer 
Zeit, in der man den Frieden 
nicht gegeneinander, sondern 
nur miteinander sichern kann, 
sind das Einfrieren der nukle¬ 
aren Rüstungen beider Seiten, 
das Einfrieren der Nukleartests, 
der Stopp der Stationierung und 
die schrittweise Demontage der 
von beiden Seiten in Europa be¬ 
reits aüfgestellten Nuklearsy¬ 
steme, die Beseitigung der ame¬ 
rikanischen und der sowjeti¬ 
schen Mittelstreckenraketen auf 
unserem Kontinent, die Schaf¬ 
fung von kern- und chemiewaf¬ 
fenfreien Zonen, die Schaffung 
einer von atomaren Gefechts¬ 
feldwaffen freien Zone in Mittel¬ 
europa, die Entwicklung der Zu¬ 
sammenarbeit aller europä¬ 
ischen Staaten unabhängig von 
ihrer Gesellschaftsordnung, die 
Überwindung der Konfrontation, 
die Entwicklung guter Beziehun¬ 
gen zwischen den europäischen 
Staaten auf politischem, ökono¬ 
mischem, wissenschaftlich-tech¬ 
nischem, kulturellem und gesell¬ 
schaftlichem Gebiet im Interesse 
der Völker. 

Angesichts der Verantwor¬ 
tung, die beiden deutschen Staa¬ 
ten von der Geschichte her für 
die Friedenssicherung auferlegt 
ist, wäre es von geradezu emi¬ 
nenter Bedeutung, wenn nicht 
nur die Deutsche Demokratische 
Republik, sondern auch die Bun¬ 
desrepublik Deutschland sich 
nicht an der Militarisierung des 
Kosmos, unter welcher Maske 

‘auch immer, beteiligen würde, 
wenn von ihnen während der 
Verhandlungen zwischen der 
UdSSR und den USA nichts un¬ 
ternommen wird, was diese be¬ 
lastet, wenn durch ein klares Be¬ 
kenntnis gegen SDI auch durch 
die Bundesrepublik ein Beitrag 
zum Erfolg der Verhandlungen 
zwischen der UdSSR und den 
USA geleistet wird. Wir, liebe 
Genossinnen und Genossen, 
stellen uns dieser Verantwort 
tung-, weil wir wollen, daß der 
Frieden für die gegenwärtige 
und die kommende Generation, 
für unsere Kinder und Kindeskin¬ 
der erhalten bleibt. Wir wollen, 

daß die heute lebende und die 
kommende Generation in Frie¬ 
den ihr Glück erbauen kann. 

Einen bedeutsamen Platz 
nimmt in diesem weltweiten 
Kampf unsere Deutsche Demo¬ 
kratische Republik ein. Ihre Sta¬ 
bilität und Dynamik wirken sich 
in jeder Hinsicht positiv auf die 
Gestaltung der Welt von morgen 
aus, auf die Solidarität mit allen 
Völkern, die einen entschiede¬ 
nen Kampf für ihre Freiheit und 
Unabhängigkeit, für sozialen 
Fortschritt führen, sei es nun in 
Afrika, Asien oder Lateiname¬ 
rika. 

In den letzten 5 Jahren - 
größere Fortschritte 
als je zuvor 

Durch unseren Kurs der 
Hauptaufgabe in der Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpolitik 
wurden gerade während der 
letzten 5 Jahre wesentlich grö¬ 
ßere Fortschritte erzielt als in je¬ 
dem vergleichbaren Zeitraum 
zuvor. Berlin gibt dafür ein über¬ 
zeugendes Beispiel. Es ist be¬ 
kanntlich die größte Industrie¬ 
stadt, das bedeutendste Zentrum 
von Wissenschaft und\ For¬ 
schung unserer Republik und 
verfügt über zahlreiche kultu¬ 
relle und andere gesellschaftli¬ 
che Einrichtungen von Weltruf. 
In all diesen Bereichen hat die 
Hauptstadt einen stürmischen 
Aufschwung genommen. 

Was die Diskussion auf eurer 
Bezirksdelegiertenkonferenz be¬ 
sonders wertvoll macht, ist die 
Fülle der hier dargelegten Tatsa¬ 
chen und Erfahrungen, aus de¬ 
nen hervorgeht, wie die vielfälti¬ 
gen Prozesse der Intensivierung 
vorangetrieben werden. Dieses 
Wissen muß die Bezirksparteior¬ 
ganisation als kostbares Zu¬ 
kunftskapital nutzen. 

Am sichtbarsten hat sich das 
Antlitz der Hauptstadt gewan¬ 
delt, und es verändert sich täg¬ 
lich. Von 1971 bis 1985 zog jeder 
zweite Bürger Berlins in eine 
neue oder modernisierte Woh¬ 
nung ein. 

Auch mancher alteingeses¬ 
sene Berliner staunt immer wie¬ 
der, wieviel sich in vertrauten 
Straßen und Plätzen seiner Stadt 
tut. Besonders stolz sind wir alle 
auf das, was in alter Schönheit 
wieder errichtet wurde. Für al¬ 
les, was dafür geleistet worden 
ist, insbesondere seit unserem 
X. Parteitag, spreche ich den 
Berlinern, den Mitgliedern unse¬ 
rer Partei von ganzem Herzen 
den Dank des Zentralkomitees 
aus. 

(Fortsetzung Seite 4/5) 

www.industriesalon.de



"«mm*'-? 

Seite 4 16. Bezirksdelegiertenkonferenz der SED 

Nr in FrUn kün wir mr 
Inlne PrnnH irwHlicla 

Aus dem Schlußwort von Erich Honecker 

(Fortsetzung von Seite 3) 

Vorbereitung des 
XI. Parteitages - 
Sache des ganzen Volkes 

Das Leben in unserer Haupt¬ 
stadt Berlin wird, wie überall im 
Lande, immer mehr von der Vor¬ 
bereitung des XI. Parteitages ge¬ 
prägt. Schon lange hat sich die 
Parteitagsinitiative aus vielen 
einzelnen Verpflichtungen und 
Taten zu einer Sache des ganzen 
Volkes entwickelt, und die Er¬ 
gebnisse sprechen für sich. Ih¬ 
ren besonderen Wert erhalten 
die Aktivitäten in der Volksbewe¬ 
gung zur Vorbereitung des XI. 
Parteitages dadurch, daß sie voll 
und ganz mit den herangereiften 
Erfordernissen übereinstimmen. 
Am klarsten zeigt sich das an der 
Verpflichtung der Zeiss-Werker, 
an ihrer eindeutigen Orientie¬ 
rung auf Schlüsseltechnologien 
und internationale Spitzenlei¬ 
stungen. Zu Recht haben sich 
das mittlerweile viele andere 
Kombinate zur Richtschnur ge¬ 
nommen, ohne dabei zu verges¬ 
sen, daß wir auch im Zeitalter 
der Spitzentechnologien Zahn¬ 
bürsten, Wassereimer, Anoraks 
und Bettlaken brauchen. 

Als. sich unser Zentralkomitee 
auf seiner 10. Tagung mit der 
Vorbereitung des XI. Parteitages 
befaßte, prüften wir, in welchem 
Umfang sich die DDR bereits auf 

die Notwendigkeiten der näch¬ 
sten Jahre" eingestellt hat. Dabei 
zeigte sich, daß wir auf einigen 
Gebieten ganz gut vorankom¬ 
men, auf anderen Gebieten, ins¬ 
besondere in qualitativer Hin¬ 
sicht, noch zurückblieben. 

Unsere Republik braucht auch 
künftig ein kräftiges Wirtschafts¬ 
wachstum, um die gesellschafts¬ 
politischen Ziele zu verwirkli¬ 
chen, um das materielle und kul¬ 
turelle Lebensniveau der Men¬ 
schen schrittweise zu verbes¬ 
sern. Das setzt voraus, einen 
technologischen Leistungsstand 
zu erreichen und zu behaupten, 
mit dem wir uns im Weltmaßstab 
in den vordersten Reihen befin¬ 
den. 

Wir besitzen dafür das nötige 
geistige und materielle Potential, 
verfügen über ausreichende Er¬ 
fahrungen und können vor allem 
die Vorzüge des Sozialismus 
nutzen. Die Ergebnisse der 
Kombinate in den letzten Jahren 
beweisen unsere Möglichkeiten. 
So konnten und mußten wir das 
Ziel stellen, auf wichtigen Gebie¬ 
ten wissenschaftlich-technologi¬ 
sche Spitzenleistungen zu errei¬ 
chen. Nicht mehr nur Einzelbei¬ 
spiele der, Anwendung von 
Schlüsseltechnologien bestim¬ 
men jetzt den Weg. Heute geht 
es schon darum, die hocheffekti¬ 
ven Verfahren immer breiter ein¬ 
zusetzen und volkswirtschaftli¬ 
che Ergebnisse zu erzielen. Die¬ 
ser Prozeß entfaltet sich gegen- 

wärtig rasch in unserer ganzen 
Ökonomie. 

Es ist eine Freude festzustel¬ 
len, wie aktiv Kombinate und Be¬ 
triebe unserer Hauptstadt bei al¬ 
ledem ihrer Verantwortung 
nachkommen. Greifen wir einen 
so zentralen Punkt heraus wie 

- 

die Nutzung der Mikroelektronik 
für hohe wirtschaftliche Ergeb¬ 
nisse. 

Berliner Tempo bei 
CAD/CAM-Systemen 

Hier können die Kollektive des 
Kombinates Elektroapparate- 
werke „Friedrich Ebert" in Trep¬ 
tow auf gute Erfahrungen ver¬ 
weisen. In vier Jahren gelang es 
ihnen, die Produktion auf die Mi¬ 
kroelektronik umzustellen. Auch 
andere angesehene Kombinate 
der Berliner Industrie gehen 

llllllllllllllllllllllllllllllilllllll 

ähnlich erfolgreich vor, das 
Kombinat für Automatisierungs¬ 
anlagenbau ebenso wie NARVA, 
KWO und viele Betriebe. Das 
Werk für Fernsehelektronik 
wäre hier zu nennen, das Funk¬ 
werk Köpenick, die Berliner Ver¬ 
gaser- und Filterwerke, die Berli¬ 
ner Metallhütten- und Halbzeug¬ 
werke und weitere namhafte Kol¬ 
lektive. 

Berliner Tempo bewährt sich 
auch bei der Einführung eines 
weiteren wichtigen technischen 
Neulands, der computergestütz¬ 
ten Konstruktion, Produktions¬ 
vorbereitung und -lenkung. 61 
neue CAD/CAM-Systeme mit 
mehr als 600 rechnergestützten 
Arbeitsstationen sollen bis zum 
XI. Parteitag in Berliner Betrie¬ 
ben und Einrichtungen wirksam 
sein. Von ihnen wird ein starker 
Impuls für hohe Arbeitsprodukti¬ 
vität und Effektivität ausgehen, 
und das ist gut so. Die hauptstäd¬ 
tischen Kombinate spielen für 
die Volkswirtschaft der ganzen 
Republik eine wichtige Rolle. Al¬ 
lein auf dem Gebiet der Elektro¬ 
technik/Elektronik arbeiten hier 
77 700 Werktätige, über 16 Pro¬ 
zent aller Werktätigen, die in 
diesem bedeutenden Industrie¬ 
bereich der DDR tätig sind. Da 
kann man leicht ermessen, wie¬ 
viel für unsere gesamte Ökono¬ 
mie davon abhängt, daß dieses 
große Potential konzentriert für 
den wissenschaftlich-techni¬ 
schen Fortschritt genutzt wird. 

Es ist eine entscheidende Ver¬ 
pflichtung Berlins, bei der Arbeit 
mit Schlüsseltechnologien bei¬ 
spielhaft voranzugehen. Anders 
würde es hauptstädtischen 
Kombinaten auf die Dauer auch 
kaum möglich sein, im Lei¬ 
stungsvergleich Spitzenpositio¬ 
nen bei so wichtigen Kennziffern 
wie dem Wachstum der Netto¬ 
produktion und der Arbeitspro¬ 
duktivität oder der Verbesserung 
der Material- und Energieökono¬ 
mie zu behaupten. 

Durch Gemeinschaftsarbeit 
zu höchster Wirksamkeit 

Wir fordern die Berliner Partei¬ 
organisation auf, die starken 
Kombinate, die Akademie der 
Wissenschaften, die Humboldt- 
Universität und die weiteren 7 
Hoch- und 17 Fachschulen der 
Stadt durch gut organisierte Ge¬ 
meinschaftsarbeit zu höchster 
gesellschaftlicher Wirksamkeit 
zu führen. Sehr viel hängt für un¬ 
sere Republik davon ab, wie das 
in der Hauptstadt gelingt, in der 
ein Fünftel des gesamten For- 
schungs- und Entwicklungspo¬ 
tentials der DDR konzentriert ist. 

Die bisherigen Planungen für 
die hauptstädtische Industrie se¬ 
hen bis 1990 einen Anstieg der 
Nettoproduktion von 9 bis 9,5 
Prozent pro Jahr vor. Das liegt 
über dem Durchschnitt der Indu¬ 
strie unseres Landes. Besonders 

Jugehdbrigadier Peter 

Wagner aus dem Ener¬ 
giekombinat legte eine 
Bilanz und weitere 
Wettbewerbsvorhaben 
der Berliner Thälmann- 
Kollektive vor. 

In der Ausstellung 
zeigte der VEB Meß¬ 
elektronik einen Kon¬ 

struktionsarbeitsplatz 
AKT 6452 zur Rationali¬ 
sierung der Konstruk¬ 
tion von Leiterplatten. 

m 
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Im Zentrum für Forschung 
und Technologie des Berli¬ 
ner Konfektionsbetriebes 
VEB Herrenbekleidung Fort¬ 
schritt wurde dieser Kontu¬ 
rennähautomat entwickelt. 
Durch seinen Einsatz wird 
die Produktion von Oberbe¬ 
kleidung gesteigert. 

Am Vorabend des Parteita¬ 
ges wird die Serienproduk¬ 
tion des neuen Kinderfahrra¬ 
des im Kombinat Rationali¬ 
sierungsmittel Berlin anlau- 
fen. 

hohe Zuwachsraten sollen im 
Werkzeug- und Verarbeitungs- 
Maschinenbau mit 14,5 Prozent, 
in der Elektrotechnik/Elektronik 
Mit 13 Prozent und in der chemi- 
Schen Industrie mit 10 Prozent 
Pro Jahr erzielt werden. Minde¬ 
rns im Tempo der Nettopro- 
ouktion soll die Arbeitsprodukti- 
vität steigen. Der Erneuerungs- 
9rad der hauptstädtischen Pro¬ 
duktion soll bis 1990 über 30 Pro¬ 
zent erreichen, womit sich eine 
erhebliche Senkung des spezifi¬ 
schen Verbrauchs an Rohstof¬ 
fen, Material und Energie ver¬ 
bindet. 

Diese Ziele erfordern ein be¬ 
sonders hohes Tempo für die 
Nutzung der Schlüsseltechnolo¬ 
gien in der Hauptstadt. 

Fortschritt muß 
'o Läden zu sehen sein 

Wenn in den Betrieben immer 
Modernere Produkte entstehen, 
/warten die Bürger zu Recht, 

wissenschaftlich-techni- 
nen Fortschritt auch in den Lä- 

u n /’zutreffen. In den Betrie- 
n dar Berliner Konsumgüter- 

p Pr^f'on arbeiten Tausende 
rahrene Facharbeiterinnen 

d -arbeiter, versierte Kon- 
n/p eure' Technologen und 
Modegestalter. Sie produzieren 
Kosmetika, Bekleidung, Schuhe, 
Möbel, modernste elektronische 
Geräte, Haushaltgeräte und viele 
andere schöne und nützliche 
Dinge. Viele dieser Erzeugnisse 
aus der Hauptstadt genießen in 
unserer Republik und im Aus¬ 
land einen guten Ruf. Doch gu¬ 
ter Ruf verpflichtet. In den kom¬ 
menden Jahren brauchen wir 
deshalb noch wesentlich mehr 
hochwertige Produkte für die Be- 
völkerung. Dem Bedarf entspre¬ 
chend heißt es, sie in raschem 
Tempo ständig zu erneuern und 
zü verbessern, in jährlichen Ra¬ 
ten von 30 bis 40 Prozent. 

In dieser Hinsicht ist es beson¬ 
ders an den Betrieben der Berli¬ 
ner Elektrotechnik/Elektronik, 
das Angebot ganz erheblich zu 
erweitern. 

In einer wachsenden Zahl von 
getrieben wird die Arbeitspro¬ 
duktivität schneller steigen als 
die Warenproduktion. Mit Hilfe 

der Schwedter Initiative sollen 
künftig in der Industrie jährlich 
mindestens 3 Prozent der Ar¬ 
beitskräfte für neue Aufgaben 
gewonnen werden. An erster 
Stelle stehen dabei die Mehr¬ 
schichtarbeit, der Rationalisie¬ 
rungsmittelbau und die Konsum¬ 
güterproduktion. 

Die bessere Auslastung hoch¬ 
produktiver Maschinen von 18 
Stunden je Kalendertag wird es 
ermöglichen, unser sozialpoliti¬ 
sches Programm noch besser zu 
verwirklichen. 

Aber diese Sache hat, wie je¬ 
der weiß, zwei Seiten. Schichtar¬ 
beit, 3-Schicht-Arbeit vor allem, 
beeinflußt die Arbeits- und Le¬ 
bensbedingungen der Familien 
beträchtlich. Mit administrativen 
Maßnahmen lassen sich hier 
keine Fortschritte erzielen. An 
erster Stelle rangiert vielmehr, 
offen und vertrauensvoll mit den 
Werktätigen zu reden und Lö¬ 
sungen zu finden. Gerade in die¬ 
sem Falle kommt dem obersten 
Prinzip sozialistischer Rationali¬ 
sierung, mit den Menschen und 
für die Menschen zu handeln, 
besonderes Gewicht zu. 

Zusammen mit den Leistun¬ 
gen Berlins werden sich die Le¬ 
bensbedingungen seiner Bürger 
entwickeln, wird unsere Haupt¬ 
stadt selbst Jahr für Jahr mehr er¬ 
blühen und ihre Attraktivität als 
Weltstadt wiederum erhöhen. 
So setzen wir das beschleunigte 
Tempo des Wohnungsbaus mit 
der Kraft der ganzen Republik 
fort. 

Bis 1990 werden in den Stadt¬ 
bezirken Berlin-Mitte, Berlin- 
Friedrichshain und Berlin-Prenz¬ 
lauer Berg rund 13 400 neuge¬ 
baute Wohnungen übergeben. 

Historisches entsteht 
in alter Schönheit 

Im historischen Stadtkern am 
Marx-Engels-Forum errichten 
oder rekonstruieren wir rund um 
die Nikolaikirche viele Bürger¬ 
häuser, das Ephraim-Palais, die 
„Gerichtslaube" und den „Nuß¬ 
baum" in alter Schönheit. 350 
Wohnungen, neue Geschäfte, 
Gaststätten und Cafes kommen 
hinzu. Mit der Rekonstruktion 
und Neubebauung des Gebietes 

Friedrichstraße/Otto-Grotewohl- 
Straße wird gewissermaßen ein 
Ausrufezeichen beim Ausbau un¬ 
serer Hauptstadt gesetzt, ein be¬ 
deutendes Kapitel Stadtge¬ 
schichte geschrieben. Die Arbei¬ 
ten haben schon begonnen. Ge¬ 
meinsam mit Bauleuten aus an¬ 
deren Bezirken wird vieles bis 
1990 fertiggestellt. Mit etwa 4000 
neuen Wohnungen, Einrichtun¬ 
gen der sozialen Infrastruktur, 
der Kultur, des Handels und der 
Gastronomie wird die Berliner 
Innenstadt ihre Anziehungskraft 
mehr denn je entfalten. Nicht 
nur diejenigen, die mit ihren Fa¬ 
milien dort einziehen, können 
sich darüber freuen, sondern 
alle, denen Berlin und sein Ge¬ 
deihen am Herzen liegen, alle, 
die Berlin aus nah und fern besu¬ 
chen. 

Damit sich die Menschen 
zu Hause fühlen 

Zugleich geht es an den großen 
Neubaustandorten zügig voran. 
Mit weiteren 20 300 neuen Woh¬ 
nungen werden bis 1990 der 
Stadtbezirk Berlin-Hohenschön¬ 
hausen fertig und mit 33 600 
auch der Stadtbezirk Berlin-Hel¬ 
lersdorf. Im Stadtbezirk Berlin- 
Marzahn werden 11 10Ö neue 
Wohnungen gebaut. Sein Zen¬ 
trum und der historische alte 
Dorfkern werden gestaltet, und 
es entstehen ergänzende Ein¬ 
richtungen zur Versorgung der 
Bevölkerung. Der Abschnitt 
beim Ausbau Berlins, der nun 
vor uns liegt, ist selbst in der Ge¬ 
schichte dieser Stadt ohne Bei¬ 
spiel. Vieles wird ^chon anläß¬ 
lich ihrer 750-Jahr-Feier fertig 
sein und gewiß in aller Welt 
ebenso Beachtung finden wie 
bei den Bürgern unseres Landes. 

Wenn wir von den entstehen¬ 
den Wohnungen sprechen, 
dann ist zugleich an all das ge¬ 
dacht, was dazu gehört, damit 
die Menschen sich zu Hause 
fühlen können. 

Im Einklang mit der Stadtent¬ 
wicklung werden neue Einrich¬ 
tungen der Volksbildung gebaut, 
so daß die materiellen Voraus¬ 
setzungen eines hohen Bildungs¬ 
niveaus ständig gewährleistet 
bleiben. 

Neues Krankenhaus 
für Berlin-Marzahn 

Die Wege zwischen Woh¬ 
nung, Krippe und Kindergarten 
sollen für groß und klein kurz 
sein, und in diesem Sinne wird 
das Netz der Einrichtungen der 
Kinderbetreuung ergänzt. In den 
fertigen Wohngebieten entste¬ 
hen deshalb neue Einrichtungen, 
während die großen Neubau¬ 
komplexe damit von vornherein 
gut versorgt sein müssen. Von 
1986 bis 1990 sind über 12 000 
Krippenplätze, 32 200 Kindergar¬ 
tenplätze, 1950 bis 2000 Unter¬ 
richtsräume und 75 bis 80 Schul¬ 
sporthallen geplant. Was die ge¬ 
sundheitliche Grundbetreuung 
angeht, so werden 480 ambu¬ 
lante und stomatologische Ar¬ 
beitsplätze geschaffen, vor allem 
in Polikliniken und Ambulato¬ 
rien. Ein neues Krankenhaus 
nimmt in Marzahn seine Tätig¬ 
keit auf. Komplex rekonstruiert 
wird das Krankenhaus Kaulsdorf, 
und in weiteren Krankenhäusern 
erfolgen Instandsetzungsarbei¬ 
ten. Bis 1990 sollen 5200 bis 5300 
Plätze in Berliner Feierabend- 
und Pflegeheimen entstehen. 
Der Bau von Wohnhäusern für 
altersgerechtes Wohnen wird 
beschleunigt. 

Schnellbahnnetz 
wird ausgebaut 

Komplexer Wohnungsbau, in 
diesen Begriff unserer Sozialpoli¬ 
tik sind alle diese Einrichtungen 
einbezogen, die zum Leben und 
Wohnen gehören. 

Ebenso gilt dasHür die Grün- 
und Freiflächen und manches 
andere. Die vorgesehenen Än¬ 
derungen in der Stadt greifen 
aber weit über diese vertrauten 
Vorstellungen hinaus. So bauen 
wir mit hohem Tempo das Netz 
der Schnellbahnen aus, die 
Hauptträger des Massenver¬ 
kehrs, vor allem aber des Berufs¬ 
verkehrs. Bis 1990 wird Berlin- 
Hellersdorf an die U-Bahn ange¬ 
schlossen, und die S-Bahn wird 
über Wartenberg hinausgeführt. 
Auf ihrem Netz sollen dann min¬ 
destens. 180 neue Wagen rollen. 

Die komplexe Rekonstruktion 
des Berliner Hauptbahnhofes 
wird abgeschlossen, die des S- 
Bahn-Knotenpunktes Ostkreuz 
beginnt. Bis zum Ende des Fünf¬ 
jahrplanes soll die Rekonstruk¬ 
tion aller S- und U-Bahnhöfe ab¬ 
geschlossen werden, wobei wir 
viel Wert darauf legen, auch die 
Umgebung der Bahnhöfe schö¬ 
ner zu gestalten. Zwischen den 
Wohngebieten Weißensee, Ho¬ 
henschönhausen und Marzahn 
sowie zwischen Marzahn und 
Hellersdorf wird das Straßen¬ 
bahnnetz neu gestaltet. Im Ein¬ 
klang mit S- und Straßenbahn 
wird der Omnibusverkehr ent¬ 
wickelt. Auch das Straßennetz 
soll verbessert werden, sowohl 
durch Verbindungsstraßen zwi¬ 
schen den neuen Wohngebieten 
als auch den Ausbau von beste¬ 
henden Magistralen und durch 
ein zentralisiertes Verkehrs- 
steuerungs- und Überwachungs¬ 
system. Zur Versorgung der 
Menschen gehören auch die po¬ 
stalischen Leistungen. So ist es 
sehr wichtig, bis 1990 minde¬ 
stens 100 000 neue Fernsprech¬ 
anschlüsse zu installieren. 

Fassen wir die Verbesserung 
der Lebensbedingungen, die 
eure Stadt bietet, noch weiter, 
so sind auch Kapazitäten einzu¬ 
beziehen,, die vor allem der Le¬ 
bensmittelindustrie angehören. 
In den Stadtbezirken entstehen 
mehr Kaufhallen-Bäckereien. 

Bauleute legen Probe 
ihrer Meisterschaft ab 

Die Jahre, die vor uns liegen, 
werden in mancher Hinsicht 
jahrzehntelange Anstrengungen 
krönen. 1990 ist fest mit der Lö¬ 
sung der Wohnungsfrage als so¬ 
ziales Problem verbunden. Mit 
der Verwirklichung dieser Pläne 
legen unsere Bauleute die bisher 
wohl schwierigste Probe ihrer 
Meisterschaft ab. 

Mit eurer Bezirksdelegierten¬ 
konferenz habt ihr die Richtung 
und die konkreten Aufgaben der 
Arbeit in der nächsten Zeit abge¬ 
steckt. Das wird von jedem viel 
verlangen. 

Allen Genossinnen und Ge¬ 
nossen/allen Berlinern wünsche 
ich vollen Erfolg. 
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tat des Wohnungsbaus in Ber¬ 
lin, insbesondere bei der wei¬ 
teren Gestaltung des Stadtzen¬ 
trums, wurden im Jahre 1985 
weiter erhöht. Mit 33 397 fer¬ 
tiggestellten Wohnungen, das 
sind 9889 Wohnungen mehr 
als im Vorjahr, wurde das bis¬ 
her höchste Jahresergebnis er- 
?ielt. 

Die Beschlüsse des X. Partei¬ 
tages der SED zur weiteren 
Ausgestaltung Berlins wurden 
damit erfüllt und überboten. 
Seit 1981 sind 79 032 Wohnun¬ 
gen neu errichtet und 39 998 
Wohnungen modernisiert wor¬ 
den. 322 000 Bürger erhielten 
dadurch bessere Wohnungen, 
insbesondere Schichtarbeiter, 
kinderreiche Familien und 
junge Eheleute. 

Dabei »leisten die 25 000 
Werktätigen aus den anderen 
Bezirken der Republik, darun¬ 
ter die über 20 000 Delegierten 
der „FDJ-Initiative Berlin", eine 
hervorragende Arbeit. 

Das Antlitz unserer Stadt 
und die Arbeits- und Lebensbe¬ 
dingungen ihrer Bewohner ha¬ 
ben sich noch nie zuvor inner¬ 
halb von fünf Jahren in sol¬ 
chem Tempo zum Guten ver¬ 
ändert. 

Wir danken Dir für Deinen 
großen persönlichen Beitrag 
zur Entwicklung und weiteren 
Ausgestaltung unserer soziali¬ 
stischen Metropole als politi¬ 
sches, wirtschaftliches, wis¬ 
senschaftliches und geistig-kul¬ 
turelles Zentrum der Deut¬ 
schen Demokratischen Repu¬ 
blik. 

Lieber Genosse 
Erich Honecker! 

Aus vollem Herzen stimmen 
wir den umfassenden Vor¬ 
schlägen zur Befreiung der 
Welt von Atomwaffen zu, die 
der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Michail Gorbat¬ 
schow, im Namen der Sowjet¬ 
union unterbreitet hat. So wie 
Du im Interview mit der BRD- 
Wochenzeitung „Die Zeit" her¬ 
vorgehoben hast, eröffnet sich 
dadurch für die Menschheit 
eine neue historische Chance. 
Dafür lohnt es sich zu kämp¬ 
fen. Mit täglicher ergebnisrei¬ 
cher Arbeit unterstützen die 
Berliner Werktätigen den kon¬ 
sequenten Friedenskurs unse¬ 
rer Partei, unseres Staates und 
Dein ganz persönliches uner¬ 
müdliches Wirken für eine Po¬ 
litik des Dialogs, der Vernunft 
und des Realismus. 

Nach dem Beispiel der 
Zeiss-Werker haben sich die 
Kollektive der Berliner Kombi¬ 
nate und Betriebe in ihren Brie¬ 
fen an das ZK der SED neue 
Kampfziele gesetzt, deren Er¬ 
gebnisse sie auf den Tisch des 
XI. Parteitages legen werden. 

Diese Berliner Initiativen 
stützen sich auf mehr als 
10 000 persönliche und kollek¬ 
tive Verpflichtungen, darunter 
die initiativreichen Taten der 
Jugend im „Ernst-Thälmann- 
Aufgebot der FDJ". 

Wir nutzen die Volksbewe¬ 
gung zum XI. Parteitag, um in 
allen Kombinaten und Betrie¬ 
ben der Hauptstadt die an¬ 
spruchsvollen Aufgaben des 
Volkswirtschaftsplanes 1986 
allseitig Zu erfüllen. 
Im I. Quartal 1986 setzen wir 
uns das Ziel: 
- die Nettoproduktion, die in- 

■Mit Berliner MM 
zumXI.PirteitMderSED 
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Mitglieder der Partei- und Staatsführung informierten sich am Modell über realisierte und ge¬ 
plante Neubauten 

dustrielle Warenproduktion 
und-die Produktion des Bau¬ 
wesens um mindestens eine 
Tagesproduktion zu über¬ 
bieten. 

- die Arbeitsproduktivität und 
den Nettogewinn um 1 Pro¬ 
zent über den Plan zu stei¬ 
gern; 

- die Kosten um zusätzlich 0,1 
Prozent zu senken; 

- Konsumgüter einschließlich 
der Lieferungen und Lei¬ 
stungen für die Bevölkerung 
für mindestens 25 Millionen 
Mark über den Plan bereit¬ 
zustellen und 

- den Plan der Eigenproduk¬ 
tion von Rationalisierungs¬ 
mitteln mit 4 Millionen Mark 
überzuerfüllen. ; 

Für die Volkswirtschaft, die 
Versorgung der Bevölkerung 
und den Export werden zusätz¬ 
lich bis zum XI. Parteitag bereit¬ 
gestellt: 
- für 2,3 Millionen Mark elek¬ 

tronische Baugruppen, 
- 250 Tonnen Pigmente für 

Farbstoffe, 
- 4000 Anzüge und Herrenho¬ 

sen, 
- 1000 Stück Strickwaren, 
- für fast 1 Million Mark Kos¬ 

metikerzeugnisse und 

- 6000 runderneuerte PKW- 
Reifen. 
Viele Kollektive haben ihre 

Entschlossenheit bekräftigt, bis 
zum 31. 3. 1986 die Exportver¬ 
pflichtungen in die UdSSR an¬ 
teilig mit 25 Prozent zu realisie¬ 
ren. 

Im Parteitagsjahr werden wir 
qualitativ neue Schritte gehen, 
um die Entwicklung und An¬ 
wendung von Schlüsseltechno¬ 
logien beispielgebend zu orga¬ 
nisieren und Berlin entspre¬ 
chend den Beschlüssen des 
Zentralkomitees zu einem Zen¬ 
trum der Mikroelektronik zu 
entwickeln. 

Im Kampf um internationale 
Spitzenleistungen orientieren 
sich die Forschungs- und Ent¬ 
wicklungskollektive der Kombi¬ 
nate in engster Kooperation 
mit den wissenschaftlichen Ein¬ 
richtungen auf solche ent¬ 
scheidenden Aufgaben wie: 
- die Optoelektronik, Steue¬ 

rungselektronik und Nach¬ 
richtenelektronik sowie 
Lichtwellenl^lterübertra- 
gungstechmk, 

- die Entwicklung und Pro¬ 
duktion von flexiblen auto¬ 
matisierten Fertigungssyste¬ 
men und Industrierobotern, 

- die Einführung der rechner¬ 

gestützten Projektierung 
und Produktionsvorberei¬ 
tung (CAD/CAM) und 

- die Anwendung der Biotech¬ 
nologie. 
Gleichzeitig sehen wir in der 

engen Zusammenarbeit mit so¬ 
wjetischen Betrieben und wis¬ 
senschaftlichen Institutionen 
auf diesen Gebieten unseren 
Beitrag zur Verwirklichung des 
RGW-Komplexprogrammes 
Bis zum XI. Parteitag der SED 
werden: 
- 61 CAD/CAM-Lösungen 

eingesetzt, darunter 34 in 
Stammbetrieben von Kombi¬ 
naten und wichtigen Betrie¬ 
ben, 

- 40 neue Jugendforscherkol¬ 
lektive gebildet, 

- 55 weitere technische Schü¬ 
ler-Arbeitsgemeinschaften 
geschaffen und 9 Computer¬ 
kabinette an Berufsschulen 
eingerichtet. 

In Erfüllung der Beschlüsse 
unserer Parteiführung zur be¬ 
schleunigten Durchführung 
des Wohnungsbauprogramms 
und zur weiteren Ausgestal¬ 
tung Berlins werden 1986 
33 800 neu gebaute und mo¬ 
dernisierte Wohnungen der 
Bevölkerung übergeben. 

: ( 

Eine Abordnung von antifaschistischen Widerstandskämpfern grüßte die Konferenz der Berliner 
Kommunisten 

Bis zum XI. Parteitag der SED 
werden: 
- der Ernst-Thälmann-Park in 

vorbildlicher Qualität und 
im Wohnkomplex am Marx- 
Engels-Forum die äußere 
Bebauung abgeschlossen 
sowie die Grünflächen ge¬ 
staltet; 

- 5548 Wohnungen und die 
dazugehörigen gesellschaft¬ 
lichen Einrichtungen neu 
gebaut und 2241 Wohnun¬ 
gen modernisiert. Dabei 
werden wir den Anteil der 
in Schicht arbeitenden Kol¬ 
lektive weiter erhöhen; 

- 5300 Hausreparturpläne 
vollständig realisiert und 
161 Tausend Quadratmeter 
Dachfläche repariert; 

- 78 Objekte des Einzelhan¬ 
dels und der Gastronomie 
rekonstruiert und niveauvoll 
gestaltet; 

- 5 Kaufhallen und 2 Kaufhal¬ 
lenbäckereien fertiggestellt; 

- weitere 360 Hektar ehemali¬ 
ger Rieselfelder mit Bäumen 
bepflanzt und 35 000 Bäume 
in der Stadt neu gesetzt. 

Lieber Genosse 
Erich Honecker! 

Die Kommunisten der 
Hauptstadt lenken - ausge¬ 
hend von Deinem richtungs¬ 
weisenden Schlußwort auf un¬ 
serer 16. Bezirksdelegierten¬ 
konferenz - in allen Arbeits¬ 
kollektiven die Initiativen auf 
die Lösung der entscheiden¬ 
den Aufgaben. Die hohen 
Maßstäbe bei der weiteren 
Vorbereitung des XI. Parteita¬ 
ges der SED betrachten wir als 
neue Herausforderung an un¬ 
ser Wissen und unsere Tat¬ 
kraft, unser Können und un¬ 
sere kommunistische Leiden¬ 
schaft. Sie werden wir nutzen, 
um die Werktätigen zu mobili¬ 
sieren und gemeinsam mit al¬ 
len in der Nationalen Front ver¬ 
einten befreundeten Parteien 
und Massenorganisationen 
nach höchsten Leistungen zur 
Stärkung des Sozialismus und 
für die Sicherung des Friedens 
zu streben. In diesem Sinne 
bereiten wir auch das 75Öjäh- 
rige Bestehen von Berlin vor. 

Wir werden überall ein sol¬ 
ches politisches Klima entwic¬ 
keln, das jeden einzelnen zur 
konsequenten Erfüllung seiner 
Aufgaben anspornt, damit 
höchstmögliche Ergebnisse auf 
allen Gebieten der politischen, 
ökonomischen und geistig-kul¬ 
turellen Arbeit zum Parteitag 
abgerechnet werden können. 
Durch die zuverlässige Einlö¬ 
sung unserer Verpflichtungen 
stehen wir zu unserem Wort, 
so wie die Einheit von Wort 
und Tat unserer Partei das fe¬ 
ste Vertrauensverhältnis mit 
dem Volk prägt. 

Dem Zentralkomitee und Dir 
versichern wir, diese gute Poli¬ 
tik immer einheitlich und ge¬ 
schlossen zu vertreten und alle 
uns gestellten Aufgaben gewis¬ 
senhaft zu erfüllen. Es ist uns 
eine Ehre und Verpflichtung, 
den XI. Parteitag der SED gut 
vorzubereiten und ein herzli¬ 
cher Gastgeber für die Dele¬ 
gierten und Gäste zu sein. 

Mit kommunistischem Gruß 
Die Delegieren 
der 16. Bezirksdelegierten¬ 
konferenz 
Berlin der SED 

Berlin, 9. Februar 1986 
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Auszüge aus dem Auf dem Weg zum XI. Parteitag - die bisher erfolg- 
Bezirksleitung reichste Bilanz in der Geschichte Berlins gezogen 

Der Kurs der Hauptaufgabe in elektronischer Bauelemente in sation beraten und bestätigt. In beit der staalichen Leiter. Das zu 
der Einheit von Wirtschafts- und diesem Jahr um 11,7 Prozent zu guter koordinierter Zusammen- fördern ist wiederum eine we- 
Sozialpolitik, den unsere Partei steigern und die geplante Aus- arbeit zwischen der Parteiorgani- sentliche Verantwortung der 
se'it nunmehr eineinhalb Jahr- beute um mindestens 1 Prozent sation, der Gewerkschaft, der Parteiorganisationen, 
zehnten konsequent verfolgt, be- zu überbieten. Durch gründliche Freien Deutschen Jugend, der Wichtige Vorhaben 'sind in 
^eist auch in den Kombinaten, Vorbereitung und enge Zusam- Kammer der Technik und der Berlin auf dem Gebiet der 
Betrieben und Einrichtungen der menarbeit mit allen Koopera 
Hauptstadt tagtäglich seine mo- tionspartnern beim Aufbau eines 
“Visierende Wirkung. mikroelektronischen Zentrums 

Die beispielhafte Initiative der in Berlin sind die Voraussetzun- 
Zeiss-Werker ist in der Haupt- 
stadt auf fruchtbaren Boden ge- 
tallen. 

Sucht man den gemeinsamen 
Henner dieser Bewegung, so fin- 
“eP wir ihn in der Entschlossen- 
heit der Kollektive - der Partei- 
0r9anisationen, der Gewerk- 
schaft, der FDJ, jedes einzelnen, 
v°m Arbeiter bis zum Generaldi¬ 
rektor Spitzenleistungen zu 
'rollbringen. Es geht ihnen 
oärum, die Errungenschaften 
d®r wissenschaftlich-techni- 
Schen Revolution noch besser zu 
Hetzen, insbesondere durch Ent¬ 
wicklung und breiten Einsatz von 
Schlüsseltechnologien, durch 
“le Anwendung der computer- 
gestützten Vorbereitung und 
Steuerung der Produktion und 
oorch die forcierte Entwicklung 
oes Rationali.sierungsmittelbaues 
zurT\ Einsatz von Industrierobo¬ 
tern unter breiter Anwendung 
der Mikroelektronik. 

Liebe Genossen! 
Von Berlin wird ein wachsen¬ 

der Beitrag für die weitere dyna- 
mische Entwicklung der Volks¬ 
wirtschaft der DDR erwartet. Die 
Qualität der politischen Füh- 
rungstätigkeit unserer Bezirks- 
or9anisation wird daran gemes- 
sen, wie wir die Kraft der Kombi- 
oate und das in unserer Stadt 
v°rhandene große Wissen¬ 
schaftspotential für das Wachs¬ 
tum des Nationaleinkommens, 
tur die Steigerung der Arbeits¬ 
produktivität und für die Sen¬ 
kung des Produktionsverbrauchs 
'roreinen und immer besser zur 
Wirkung bringen. Hauptweg ist 
und bleibt die umfassende Inten 
sivierung durch Spitzenleistun 

Bio¬ 
staatlichen Leitung wurde die Be- technologie zu verwirklichen. In 
deutung des Vorhabens in allen unserer Hauptstadt ist dafür ein 
Kollektiven erläutert. Jeder 
wurde mit seinem Anteil einge- 

gen dafür zu schaffen, daß die 
geplanten ökonomischen Ziele 
und technischen Parameter er¬ 
reicht und überboten werden. 

Die Kollektive in den Stamm¬ 
betrieben der Kombinate Elek- 
tro-Apparate-Werke „Friedrich 
Ebert" und Automatisierungsän- 
lagenbau sowie in den VEB Ste- 
remat und Meßelektronik wettei¬ 
fern darum, die Produktion von 
Baugruppen und Ausrüstungen 
auf mikroelektronischer Basis zu 
erhöhen. 

Dem Stammbetrieb des Kom¬ 
binats Elektro-Apparate-Werke 
„Friedrich Ebert" ist das Ziel ge¬ 
setzt, innerhalb von zwei Jahren 
die mikroelektronische Produk¬ 
tion um fast 40 Prozent zu ver¬ 
größern. Bis zum XI. Parteitag 

9en mit hohem ökonomischem werden dafür die technologi- 
Ljewicht, Schlüsseltechnologien sehen Voraussetzungen geschaf- 
werden dabei zunehmend Rieh- fen. Von Beginn an wurde die 
tun9 und Tempo bestimmen. politische Führung dieses Pro- 

.Auch in Berlin stehen die Ent- zesses gewährleistet. Eine für 
Wicklung, Produktion und An- alle Kollegen verständliche und 
Wendung der Mikroelektronik an überschaubare Konzeption des 
^rs.|e[' Stelle. Das heißt für die Generaldirektors wurde in der 

ollektive im Werk für Fernseh- Parteileitung als verbindliche Ar- 
eiektronik, die Produktion opto- beitsgrundlage der Parteiorgani- 

hend vertraut gemacht. Dadurch 
konnten sich die Kollegen kon¬ 
krete Ziele im Wettbewerbspro¬ 
gramm stellen, und den Jugend¬ 
kollektiven konnte die FDJ prä¬ 
zise Aufgaben übergeben. 

Eine wachsende Bedeutung 
für die weitere Erhöhung des 
Produktivitäts- und Effektivitäts¬ 
niveaus hat die Einführung der 
modernen Rechentechnik. In 
Berlin sind bis zum XI. Parteitag 
die festgelegten Vorhaben zum 
Einsatz weiterer GAD/CAM-Lö- 
sungen mit hoher ökonomischer 
Wirksamkeit zu realisieren. Die 
Ergebnisse, die z. B. im Institut 
für Nachrichtentechnik beim 
rechnergestützten Entwurf von 
Leiterplatten erzielt wurden, er¬ 
möglichen es, die Arbeitspro¬ 
duktivität auf das Mehrfache zu 
steigern. Auch hier gilt: Gründli¬ 
che Vorbereitung verbürgt den 
Erfolg. Das trifft für die Organi¬ 
sation, für die Technologie und 
für die rechtzeitige langfristige 
Qualifizierung der Kollegen zu. 
Mehr denn je sind Weitsicht, die 
Schaffung von geistigem Vorlauf 
wesentliche Kriterien für die Ar- 

bedeutendes wissenschaftlich- 
technisches Potential konzen¬ 
triert, das verantwortungsbe¬ 
wußt für höchste ökonomische 
Ergebnisse genutzt werden muß. 
Die Forschungsarbeiten, vor al¬ 
lem an der Akademie der Wis¬ 
senschaften, im Institut für tech¬ 
nische Mikrobiologie und in der 
Humboldt-Universität sind mit 
dem Ziel zu beschleunigen, Er¬ 
zeugnis- und Verfahrenslösun¬ 
gen z. B. für hochwirksame Arz¬ 
neimittel, neue Kosmetika und 
Waschmittel, für eine bessere 
Haltbarkeit der Lebensmittel, für 
die Wasseraufbereitung, für hö¬ 
here Erträge in den Gewächs¬ 
häusern und für viele weitere 
Einsatzgebiete in der Volkswirt¬ 
schaft vorzubereiten. 

Die Bezirksleitung befaßt sich 
in ihrer politischen Führungstä¬ 
tigkeit im Kampf um Spitzenlei¬ 
stungen verstärkt mit der noch 
engeren Verbindung von Wis¬ 
senschaft und Produktion und ih¬ 
rer gegenseitigen organischen 
Durchdringung. 

Es obliegt den Generaldirekto¬ 
ren, gestützt auf die Forschungs¬ 
leistungen im eigenen Kombinat, 
bei gleichzeitiger Forschungsko¬ 
operation mit den Einrichtungen 
der Akademie, den Universitäten 
und Hochschulen, die ergiebig¬ 
ste Verwertung von Wissen¬ 
schaft und Technik zu organisie¬ 
ren. 

Die entsprechenden Erfahrun¬ 
gen von Kombinaten wie KWO 
„Wilhelm Pieck", EAW „Fried¬ 
rich Ebert", Automatisierungsan¬ 
lagenbau und „7. Oktober", die 
den Anforderungen der wissen¬ 
schaftlich-technischen Revolu¬ 
tion immer besser gerecht wer¬ 
den, sind - wie heute aus Zei¬ 
tungsmeldungen hervorgeht - 
in den Stammbetrieben Berliner 
Glühlampenwerk des Kombina¬ 
tes NARVA „Rosa Luxemburg" 
sowie Bergmann-Borsig des 
Kombinates Kraftwerksanlagen¬ 
bau auszuwerten und anzuwen¬ 
den, damit sich auch dort die 
Leistungsentwicklung zügig ver¬ 
bessert. 

: 
: • Die Berliner unterstützen 

“as vom Generalsekretär des 
der KPdSU, Michail Gor¬ 

batschow, unterbreitete um- 
tassende Friedensprogramm 
bar UdSSR, weil es eine reali¬ 
stische Alternative zum „Ster- 
bankriegsprojekt" der USA 
darstellt. 
* Das Interview Erich Hon- 
eckers mit der BRD-Wochen- 
zeitung „Die Zeit" ist ein un- 
yarzichtbares politisches Ar¬ 
beitsmaterial in der weiteren 
Vorbereitung des Parteitages. 
« ist eine wahre Fundgrube 
ur das tägliche politische Ge¬ 

spräch. 

•Unsere Stadt, die wie ein 
honix aus der Asche, schö¬ 

ner denn je, aus den Ruinen 

Gedanken aus dem Rechenschaftsbericht 

Berlin wird schöner denn je 

zweiten Weltkrieges aufer¬ 

standen ist, Hauptstadt des er¬ 
sten deutschen Arbeiter-und- 
Bauern-Staates, stellt eine der 
bedeutenden geschichtlichen 
Leistungen unserer Partei dar. 

• Unsere Erfolge sind keine 
Geschenke des Himmels, son¬ 
dern das Ergebnis der fleißi¬ 
gen, verantwortungsbewuß¬ 
ten und zielgerichteten Arbeit 
von Millionen unter Führung 
der Partei. 

• Wir halten an dem Grund¬ 
satz fest: Parteiarbeit schließt 
die ständige Sorge um die Ju¬ 

gend, ihre aliseitige Förderung 
ein. 
• Kampferprobte Genossen 
des antifaschistischen Wider¬ 
standes, Aktivisten der ersten 
Stunde und Helden der Arbeit 
stehen unseren Lehrern, 
Hochschullehrern, Schülern 
und Studenten zur Seite, 
wenn es darum geht, durch 
die Vermittlung von Erfahrun¬ 
gen des revolutionären Kamp¬ 
fes das heute Selbstverständli¬ 
che als Errungenschaften ei¬ 
nes harten, opferreichen, aber 
lohnenswerten Kampfes be¬ 

wußtzumachen. 
• Im Hinblick auf die Vorbe¬ 
reitung der 750-Jahr-Feier Ber¬ 
lins bieten besonders Volksfe¬ 
ste in den Stadtbezirken viel¬ 
fältige Möglichkeiten, Tradi¬ 
tionen zu pflegen und gleich¬ 
zeitig neue, unserer Zeit ge¬ 
mäße zu schaffen und die Hei¬ 
matverbundenheit zu vertie¬ 
fen. 
• Sorgen wir dafür, daß jeder 
Bürger spürt, seine Meinung 
und sein Beitrag sind gefragt. 
Das ist zugleich die wirksam¬ 
ste Vorbereitung der Wahlen 
zur Volkskammer und zur 
Stadtverordnetenversamm¬ 
lung von Berlin am 8. Juni 
1986. Dafür tragen auch die 
Wohnparteiörganisationen 
eine große Verantwortung. 

Es sprachen 
zur Diskussion: 
Hans-Joachim WOLTER 
Mitarbeiter im Zentrum für 
Forschung und Technologie 
des Berliner Kombinates 
EAW „Friedrich Ebert" 
Gertraud TUSZEWITZKI 
Meister im VEB Treffmodelle 
Hans PANKONIN 
Betriebsdirektor im Woh¬ 
nungsbaukombinat Berlin 
Brigitta LEHMANN 
Kaufhallenleiterin in Berlin- 
Pankow 
Norbert LANGHOFF 
Direktor des Zentrums für 
wissenschaftlichen Geräte¬ 
bau der AdW 
Günter GÖRLICH 
Kandidat des ZK der SED, 
Vorsitzender des Bezirksvor¬ 
standes des Schriftstellerver¬ 
bandes 
Lutz FRENKEL 
Jugendbrigadier „FDJ-Initia- 
tive Berlin" 
Gabriela THAMM 
Werkzeugmacherin im 
Stammbetrieb des Kombina¬ 
tes Rationalisierungsmittel 
Berlin 
Jochen SPÖRER 
Parteiorganisator des ZK im 
Kombinat Automatisierungs¬ 
und Anlagenbau 
Dr. Joachim BERNDT 
Ärztlicher Direktor des Kran¬ 
kenhauses Berlin-Friedrichs¬ 
hain 
Marianne STEiMER 
Meister im KWO „Wilhelm 
Pieck" 
Reinhard ZAJAK 
Jugendbrigadier, Auto-Trans 
Berlin 
Regina SCHÜCKE 
Lehrerin der 27. Oberschule 
Berlin-Hohenschönhausen 
Frieder NEUMANN 
Leiter der Forschung und 
Entwicklung in Bergmann- 
Borsig 
Klaus-Dieter NEUGEBAUER 
Jugendbrigadier der Dachin¬ 
standsetzung Berlin-Köpe¬ 
nick 
Prof. Günther MARONNA 
Direktor der Ingenieurschule 
für Maschinenbau/Elektro¬ 
technik 
Anne STEINEL 
WPO-Sekretär, Berlin-Fried¬ 
richshain 
Rudolf GRÜTTNER 
Vorsitzender des Bezirksvor¬ 
standes des Verbandes Bil¬ 
dender Künstler 
Stefanie LEINKAUF 
1. Sekretär der Kreisleitung 
der SED Berlin-Prenzlauer 
Berg 
Peer AMBRE 
Student der Humboldt-Uni¬ 
versität 
Klaus-Peter OEHLER 
Parteisekretär, Friedrich¬ 
stadtpalast 
Frank SATTLER 
Leiter eines Jugendforscher¬ 
kollektivs im Tiefbaukombi- 
nat 
Gisela RÖSLER 
Krippenleiterin Berlin-Mar¬ 
zahn 
Richard SCHIMKO 
Direktor Forschung und Ent¬ 
wicklung im WF 
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Gen. Dr. Schimko sprach zur Diskussion 

Gesamtgesellschaftliche 
Aufgabenstellung 
Mikroelektronik - Basis aller 

Schlüsseltechnologien / Qualität entsteht bereits im 
Forschungslabor / Ausbeute wird um 1 Prozent überboten 

Es ist eine angenehme Auf¬ 
gabe, für ein Betriebskollektiv 
sprechen zu dürfen, dem von 
unserer Parteiführung in allen 
Dokumenten zur ökonomischen 
Strategie große Bedeutung bei¬ 
gemessen wird, das einen ent¬ 
scheidenden Anteil der Basis fast 
aller Schlüsseltechnologien der 
Mikroelektronik, die Optoelek¬ 
tronik, realisiert und das im 
Jahre 1985 durch den Besuch un¬ 
seres Generalsekretärs ausge¬ 
zeichnet wurde. Die Erzeugnisse 

- unseres Betriebes - Farbbildröh¬ 
ren und eine Vielzahl mikroop- 
toelektronischer Bauelemente - 
beeinflussen allein im Bereich 
des Ministeriums für Elektro¬ 
technik/Elektronik als Zuliefe-, 
rungen mehr als ein Drittel der 
Warenproduktion. Mit dem wei¬ 
teren Ausbau wichtiger Vorha 
ben der Optoelektronik in Berlin 
haben wir notwendige Voraus¬ 
setzungen für die künftig noch 
umfassendere Anwendung der 
Mikroelektronik in der Volkswirt¬ 
schaft der DDR und der RGW- 
Länder zu realisieren. 

Schlüsseltechnologien und 
insbesondere die Mikroelektro¬ 
nik als Basis und Klammer aller 
dieser Schlüsseltechnologien 
nur als wissenschaftlich-techni¬ 
sche Herausforderung zu begrei¬ 
fen, hieße, das Problem zu eng 
zu sehen. Die Entwicklung und 
Anwendung von Hochtechnolo¬ 
gien ist im Sozialismus auf das 
Wohl des Menschen, den Erhalt 
seiner Umwelt, die Erhöhung 
des Kultur- und Bildungsniveaus, 
die Verbesserung der Arbeits¬ 
und Lebensbedingungen gerich¬ 
tet - also eine zutiefst gesamtge¬ 
sellschaftliche Aufgabe. Das 
stellt uns auch vor neue Anfor¬ 
derungen zur Sicherung einer 
hohen Qualität sowie zur Erhö¬ 
hung der einwandfreien Produk¬ 
tion - oder wie wir sagen, der 
Ausbeute. 

Wissenschaftler und 
politischer Leiter 

Als Direktor für Forschung 
und Technologie im VEB Werk 
für Fernsehelektronik trage ich 
als Wissenschaftler und politi¬ 
scher Leiter für.die Qualität der 
Produktion einen großen Teil der 
Verantwortung. Als politischer 
Leiter deshalb, weil neben der 
objektiven Qualität - bestimmt 

durch die Grundlagenforschung, 
die Entwicklung und Konstruk¬ 
tion der Bauelemente und Ausrü¬ 
stungen sowie die Herstellungs¬ 
technologie - der subjektiv be¬ 
dingte Qualitätsanteil in jedem 
Mroeitsscnritt, die Kontrolle der 
Qualität der Zulieferteile und 
-materialien das Niveau wesent¬ 
lich mitbestimmen. Dabei schaf¬ 
fen Kontrollen und Messungen 
keine Qualität - sie sind nur ihre 
notwendige Momentaufnahme. 

Qualitätssicherung heißt vor 
allem: keinen Fehler im eigenen 
Arbeitsschritt und dem des 
Nachbarn zuzulassen. Die Orga^ 
nisation einer Nullfehlerproduk¬ 
tion ist also eine umfassende po¬ 
litische Aufgabe, die konkret von 
jedem Kollegen beeinflußt wird. 

, Nur wenn jeder einzelne bewußt 
zu seinem, unserem Eigentum 
steht, erreichen wir hohe Aus¬ 
beute, verbrauchen wir weniger 
Material und gewinnen Zeit, 
Geld und bei unseren Partnern 
im In- und Ausland Ansehen. Un¬ 
sere Produkte und wir gelten als 
zuverlässig. 

Schöpferische 
Unzufriedenheit 

Alle durch den Ministerrat be¬ 
auflagten Ausbeutewerte wur¬ 
den überboten, was sich in mehr 
als 500 000 zusätzlich gelieferten 
mikroelektronischen Bauelemen¬ 
ten ausdrückt. Und der Titel „Be¬ 
trieb der ausgezeichneten Quali¬ 
tätsarbeit" wurde mit den 
freundlichen, aufrichtigen 
Glückwünschen aller Anwender 
erkämpft. 

Obwohl wir auf das Erreichte 
stolz sein könnten, überwiegt 
bei mir das Gefühl der Unzufrie¬ 
denheit. Unzufriedenheit, weil 
wir als Leitung des Betriebes un¬ 
serer persönlichen Verantwor¬ 
tung zur Schaffung der notwen¬ 
digen Bedingungen für das Lei¬ 
stungswachstum noch besser 
entsprechen müssen und auch 
können. 

Unzufriedenheit, weil wir bes¬ 
ser lernen müssen, den Umfang 
einer Verantwortung zu definie¬ 
ren, bewußt und bekannt zu 
machen, die Verantwortlichkeit 
eindeutiger festzulegen und je¬ 
den in seine Verantwortung zu 
zwingen und — weil wir noch 
keine ausreichende technologi¬ 
sche und anlagentechnische Sta¬ 
bilität der Farbbildröhrenproduk¬ 
tion erreicht haben. 

Dafür werden wir alle Mög¬ 
lichkeiten der moralischen und 
materiellen Stimulierung, aber 
auch der harten, kritischen Aus¬ 
einandersetzung nutzen müssen. 

Wenn wir diese, unsere „Un¬ 
zufriedenheit" stärker als Kraft 
zur Veränderung nutzen, wer¬ 
den unsere Stärken wirksamer. 

Schaft und Produktion erreicht, 
der uns optimistisch stimmj. Das 
gilt für die gemeinsamen The¬ 
menkollektive des Zentralinsti¬ 
tuts für Optik und Spektroskopie 
und des Zentralinstituts für Elek¬ 
tronenphysik der Akademie mit 
dem Werk für Fernsehelektronik 
zur Lichtleiternachrichtenüber¬ 
tragung genauso, wie für die ge¬ 
meinsame interdisziplinäre 
Hauptabteilung der Humboldt- 
Universität Berlin mit dem WF. 

Solides Fundament 

für langfristige 

gemeinsame Arbeit 

TDreiTage ^ 
j zusätzlich 

Die 31 sozialistischen (■ Kollektive des Werkteils 
Sonderfertigung wollen 
den Sortimentsplan per I 

■ Quartal 1986 mit 25,6 Pro 
zent erfüllen und eine zu Isätzliche Warenproduktion 
per 31. 12..1986 von 3 Ta Igen realisieren. 

* 

133 Kollektive des Werk 
teils Halbleiter verpflichten (sich, bis zum 31. 3. 1986 ei¬ 
nen Tag Warenproduktion 

■ über den Plan hinaus zu er¬ 
arbeiten, 40 000 Flachband- Ianzeigen VQH 601 zur Ver¬ 
fügung zu stellen und im I Rahmen von wissenschaft¬ 
lich-technischen Leistun¬ 
gen gemeinsam mit dem I Werkteil Sonderfertigung 
und der Entwicklung eine I Zusatzproduktion von 
Chips zur Bereitstellung Ivon 40 T Bauelementen tm 
1. Halbjahr 1986 zu erwirt- 

_ schäften. 

Auf der Basis einer gut organi¬ 
sierten und durch eine exakte 
Konzeption festgeschriebenen 
Führung, Planung und Kontrolle 
wollen wir 1986 die staatlich vor¬ 
gegebene Ausbeute um minde¬ 
stens 1 % überbieten. Das be¬ 
deutet eine bessere Bedarfsdek- 
kung mit 132 T Stück optischer 
Bauelemente im 1. Quartal 1986. 

Die Voraussetzungen schaffen 
wir dafür bereits in den For¬ 
schungslabors, wo die Qualität 
der Erzeugnisse wesentlich be¬ 
stimmt wird, gerade dort gilt: 

Mit „Dienst nach Vorschrift 
bis 17.00 Uhr" sind Hochtechno¬ 
logien nicht zu erarbeiten. 

Es gibt bei Hochtechnologien 
noch eine wichtige Seite zu be¬ 
achten: Während bisher Erfah¬ 
rung und Können unmittelbar für 
den Erfolg ausschlaggebend wa¬ 
ren, kommen sie jetzt nur in Ver¬ 
bindung mit einer gut organisier¬ 
ten Forschungskooperatron, mit 
Kenntnissen über neueste, natur¬ 
wissenschaftliche Ergebnisse 
und der Anwendung von Com¬ 
putern voll zur Wirkung. 

Deshalb bewährt sich eine 
richtige Synthese von solider 
wissenschaftlicher Ausbildung, 
jugendlichem Forscherdrang 
und den unverzichtbaren Erfah¬ 
rungen der bewährten Entwick¬ 
ler. 

Kooperation mit 
wissenschaftlichen 
Einrichtungen 

Wir haben dabei einen Grad 
der Verflechtung von Wissen- 

Deshalb möchte ich diese Zu¬ 
sammenarbeit zwischen WF und 
der Humboldt-Universität Berlin 
hervorheben. Neben der ver¬ 
traglich vereinbaiten Forschung 
sei hier besonders die „Rahmen¬ 
vereinbarung zur Vorbereitung 
von Studenten und wissenschaft¬ 
lichen Nachwuchskadern auf 
eine Tätigkeit im Betrieb sowie 
die' Weiterbildung von Kadern 
des Betriebes an der Universität" 
erwähnt. 

Verträge mit Partnern in 
Instituten des Hochschulwesens 
und der Akademie in neuer Qua¬ 
lität werden nach rechtskräfti¬ 
gem Abschluß auch weiterhin 
ein solides Fundament für die 
langfristige gemeinsame Arbeit 
sein. 

■ Das Kollektiv „Wilhelm 
Firl" aus der LCD-Fertigung 

■ verpflichtet sich, im Rah¬ 
men des sozialistischen I Wettbewerbes Siebmaterial 
in Höhe von 150 TM bis 
zum XI. Parteitag der SED 
einzusparen. 

Arbeitszeit 
auslasten 

Die Dinge 
richtig tun 

Wir werden optoelektroni¬ 
sche Bauelemente mit noch hö¬ 
herem Anwendernutzen entwik- 
keln und produzieren, die sich 
am in- und ausländischen Markt 
orientieren und dabei die eige¬ 
nen, insbesondere in unserem 
Werk in großer Breite vorhande¬ 
nen technologischen Fähigkei¬ 
ten konsequent ausnutzen. Das 
heißt für mich, die richtigen 
Dinge zu tun. Wenn diese Pro¬ 
dukte dann kostengünstig, mit 
hoher Qualität und kurzer Über¬ 
leitungszeit entstehen, haben 
wir „die Dinge richtig getan" 
und die Bewältigung von 
Schlüsseltechnologien als gesell¬ 
schaftspolitische Aufgabe ver¬ 
standen. 
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I 
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Mich beeindruckte an 
■ der Konferenz der Optimis¬ 

mus, den alle Genossen 
ausstrahlten und der Aus- 

I druck dafür ist, daß die vor 
I uns stehenden Aufgaben 
■ erfolgreich gelöst werden. 

Konkret vor meiner Par- Iteigruppe steht nun die 
Aufgabe, die 16. Bezirksde- Ilegiertenkonferenz auszu¬ 
werten, in allen Kollektiven 

■ zu diskutieren und Klarheit 
über die Aufgaben zu 
schaffen, die besonders in 

■ Vorbereitung auf den XL 
Parteitag vor uns stehen. 

■ Dazu gehört vor allem die 
Verwirklichung unserer 

■ Zielstellung - Überbietung 
der Ausbeute um 1 Prozent, Idie wir durch technologi¬ 
sche Reinheit, Ordnung 
und Sicherheit im Rein- I raumkomplex und durch 
die volle Auslastung der Ar- Ibeitszeit erreichen wollen. 

Die Schulen der soziali- Istischen Arbeit sind dafür 
eine gute Möglichkeit, sich Iüber die gesellschaftlichen 
Erfordernisse auszutau- I sehen und Motivationen für 
eine hohe Leistungsbereit- 
schaft zu entwickeln. 

Heike Matthes, I Bauelementefertiger, 
Kollektiv „Kontaktierung" 
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